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an die Zeit, als ich ein 6j ähriges Mädchen war, und wir am Sonn-

tag mit einigen Kamerädlein ins Oberdorf gingen.
Dort erlebten wir allemal eine grosse Freude. Ein Bursche bestieg
sein Velo, das zu jener Zeit weder Gummireifen noch Nickel-
gesteil hatte. Mit diesem machte er seine Sonntagsfahrt heim zu
den Eltern, um abends wieder rechtzeitig im Bauernhof, seinem

Arbeitsort, zurück zu sein. Ein Läutwerk besass das Velo nicht,
man hörte das Knattern der Räder schon von weitem. Heute ist
dieser Bursche auch schon lange unter die Betagten eingereiht,
vielleicht erinnert er sich noch gerne an seinen «ersten Karren».
Damals war der Lohn eines Landarbeiters oder eines schulentlas-

senen Burschen zwei Franken in der Woche. Trotzdem haben es

viele Leute durch Sparsamkeit bis ins Alter zu Wohlstand
gebracht. Mit der Altersrente und ihren Ersparnissen ist es ihnen
zu gönnen, dass sie einen frohen Lebensabend geniessen können.
Im fröhlichen Alterskreise wird uns Betagten so viel Erfreuliches
geboten, dass wir den Veranstaltern unseren besten Dank aus-

sprechen wollen. M. Bürgisser
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IVer z« Jer A/tefx/zzrxofge. Jrz« xteE/, effect ex z«z«zer wz'eJer, zez'e

Betagte AfJÄe Tw&e«, Hzzx^zz«// zzz erEzJte« zz&er Etage« w Je«
Ez«tez'te /« ez« H/terx- oJer P//ege£ez«z, JEer fBzzzx7ta/tÄz7/e,

zzèer Proè/ewe Jer HHV zz«J H/tewe«te«. Vz'e/e «zöeEte« xzrE

dzzcE ger«e dzzxx/TecÄe« «7>er zEre Sorge« Jer IVoE«zz«g — Jze

IVoE«zz«gx/tage zV Eezzte getaJezzz zzz ezwez« Noteta«J /«> Jze

H/te« gewwJe« —-, «7>er x/>ezz'e//e SeE«/zerzg,èez7e«, Jze J«x H/ter
«zz7 xzeP Prz«gt. IVA èegrzzxxe« JexAJT» /e7>E«/7 Jze /«Ata/Ae Jex
£er«zxeEe« Verezwx «PJr Jzzx H/ter», zoe/e^er z/«xerer xrEzcezze-

fzxeÄe« SVz'/tawg ««gehört, z« Jer StaJt Ber« Jze Se/ta//zz«g e/«er
xo/e^e« Betata«gxxte//e zz« Jze PLz«J z/z «e£«ze«. IVA Eo//e«
zzzz>ewe/j/AE, Jzexe 7>ef«/xc^e /«AizZtAe «zöcPte zz/zeÄ z>o« zZ«Jere«

KzZ«ta«zJ/èo«zzteex ««xerer ,5V//ta«g zz/«z Vor&z/J ge«o«z«ze« zeer-

Je«, /etej zeo z«/o/ge Jer Eezztege« zz«J zzz/èJ«j7zge« E«twzV£/zz«g
Jer AP/V Jze /z'«zz«zze//e« A/z/gzzPe« zzwxerer 57z//zz«g «AP/ «zepr

xo. gz/«z z'«z VorJergr/z/zJ x/ePe« ze/'e P/xPer, «zJ'xxe« ze/V //«xere

Bex/reP#«ge« z«z«zer »zePr zz/z^ Jze xozi/Je« ProP/e»ze rAP/e«.
P/zer Pzz/re« z/«xer groxxe zz«J zeAP/zge AzzjgzzPe«. DA ReJ.



Die Tätigkeit des Vereins «Für das Alter», Sektion Bern Stadt,
hat i960 eine wesentliche Erweiterung erfahren. Die vielen Sor-

gen und Nöte unserer betagten Mitmenschen, verursacht durch

Altersgebrechlichkeiten, Teuerung, Einsamkeit, Wohnungsnot
und Unterkunftssorgen im Pflegefall, rufen nach einem steten
Ausbau der Altersfürsorge. Andererseits bestehen in Bern und
nächster Umgebung eine Vielzahl von Alters- und Pflegeheimen
wie auch von gemeinnützigen Institutionen, die sich den Nöten
der Betagten annehmen. In der Erkenntnis, dass in diesen Belan-

gen eine gewisse Koordination erforderlich ist und im Bestreben,

unseren Betagten ihre Gänge zu erleichtern, hat die städtische

Fürsorgedirektion die nötigen Schritte für die Schaffung einer
unternom-

men. Diese Zentrale ist dem Sekretariat des Vereins «Für das

Alter» der Stadt Bern angegliedert und wird von einer vollamt-
liehen Fürsorgerin betreut. Entsprechende Publikationen sind im
Stadtanzeiger erfolgt. Adresse: Mühlemattstrasse 36, Bern.

Die dieser Zentralstelle erstreckt sich in erster Linie auf
die Auskunftserteilung für Betagte, die sich für den
«Vz LU/?« interessieren. Alle ernsthaften Interessenten für das

städtische Altersheim Schönegg und die Heime des Vereins «Für
das Alter» werden registriert. Auch alle übrigen Interessenten
erhalten bereitwilligst die näheren Angaben über die Aufnahme-
bedingungen, die in den rund 30 Heimen von Bern und nächster

Umgebung sehr unterschiedlich sind, und es wird ihnen ge-
gebenenfails mit Finanzierungsvorschlägen und weiteren zusam-

menhängenden Diensten an die Hand gegangen. Im weiteren
dient die neugeschaffene Zentralstelle der Es kann
sich jeder Betagte melden, der sich einsam fühlt, einer person-
liehen oder materiellen Hilfe bedarf. In Zusammenarbeit mit
allen bestehenden Institutionen wird für die geeignete Hilfe
gesorgt.

Die dieser neuen Tätigkeit auf dem Gebiete der

Altersfürsorge und Alterspflege zeigen sich vor allem in einer

regen Nachfrage nach Unterkunftsmöglichkeiten, Vermeidung
von Doppelspurigkeiten in der Anmeldung, richtigen Placierung
nach Art der Gebrechlichkeit und Zahlungsfähigkeit, Abklä-

rung des künftigen Bedarfs an Heimen durch Führung von Kar-
teien und Umfragen. Ferner ist es vielen Betagten bereits eine

grosse Beruhigung geworden, zu wissen, dass sie sich im Notfall



an eme einzige private Stelle wenden können, um Rat und Hilfe
zu erhalten.
Das Erbteil darf heute schon als absolut positiv bezeichnet

werden. In täglichen telephonischen Auskünften, zahlreichen

persönlichen Besprechungen im Büro und bei Heimbesuchen
wurden Anliegen Betagter geprüft. Daraus resultierten viele neue

Heimanmeldungen, Placierungen, finanzielle Hilfeleistungen,
Vermittlungen von Hilfeleistungen aller Art zugunsten aller Ge-

brechlicher. Eine Umfrage bei über 200 Betagten hat ergeben,
dass sich vor allem Pflegebedürftige für dringliche Heimaufnah-
men interessieren. Die Errichtung von Pflegestationen erweist
sich als eine der dringendsten Aufgaben.

Am 23. April 1962 verschied ganz unerwartet Dr. med. Paul

Vollenweider, Mitglied des Direktionskomitees der Schweize-
rischen Stiftung «Für das Alter». Der Verstorbene hat ein ausser-
ordentlich reiches und vielseitiges Leben hinter sich. Er begann
als Landarzt in einer kleinen Berner Gemeinde und trat 1922 in
das Instruktionskorps der Sanitätstruppen ein. 1929 wurde er
zum 1. Adjunkten des Oberfeldarztes, 1935 zum Oberfeldarzt
befördert, dessen verantwortungsvolles Amt er während der gan-
zen, oft schweren Aktivdienstzeit in vorbidlicher Weise versah.

Dr. Vollenweider wechselte 1945 wieder ins zivile Leben und
übernahm die Direktion des Eidgenössischen Gesundheitsamtes,

"j* Dr. med. Paul
Vollenweider
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